
Die britiſche Machtſtellung im
Mittelmeer.

Der engliſch türkiſche „Grenzzwiſchenfall“
bringt die britiſche Machtſtellung im Mittel
meer abermals zur Eröterung. Seit mehr
als einem Jahrhundert verfolgt England den
Zweck, die unbedingte Herrſchaft auf dem
Mittelmeer zu behaupten, damit es es einen
kurzen Seeweg nach Jndien, dem reichſten
Schatz der britiſchen Krone, gewinnt. Die
Sicherung dieſes Seeweges bildet den Haupt-
faktor zur Verteidigung Jndiens, denn er
ermöglicht es, Truppenladungen europäiſcher
Mächte, die an der indiſcheu Frage intereſſiert
ſein könnten, zu verhindern. Zur Verwirk-
lichung dieſes Planes wurden im Mittelmeer
Stützpunkte geſucht, die die Aufgabe haben,
eine Vereinigung der feindlichen Geſchwader
abzuhalten, die Vereinigung der eigenen aber
im Ernſtfalle zu beſchleunigen. Den erſten
Stützpunkt fand man in Gibraltar, das die
Engländer den Spaniern im Erbfolgekriege
am 12. Oktober 1704 abgenommen hatten.
Gibraltar wurde ſofort zu einer ſtarken
Feſtung ausgebaut, und da es ſich den
ſpaniſchen Wiedereroberungsverſuchen gegen
über ſtandhaft erwies, ſo ging ſein Ruhm:
der Schlüſſel zum Mittelmeer zu ſein, ſehr
bald im Volksmunde um. Aber Feſtungen
haben an ſich, wie die neueſte Seeſtrategie
bewieſen hat, keinen Wert. Sie ſind auf der
Erde feſtgebannt, ſie halten Streitkräfte ge
fangen, die dem Operationsfelde zur See nicht
folgen können. Gibraltar wurde daher ſeit
dem Jahre 1895 zu einer ſtark befeſtigten
Beobachtungsſtation, zu einem Kriegshafen,
ausgebaut. Jm Bau ſind großartige Hafen
dämme, die ein großes Hafengebiet zur Auf-
nahme der engliſchen Geſchwader abſchließen
ſollen. Mit den Dämmen verfolgt man den
Zweck, die Schiffe von nächtlichen Torpedo-
bootsangriffen fern zu halten und ſich bei
jedem Winde ruhige Ankerplätze zu ſichern.

e

chatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(7. Fortſetzung.)
Aber die Stimmung wurde jäh durch das

Gekläff der Hunde unterbrochen, die draußen
wie raſend einem Wagen entgegenſtürmten,
der vor dem Hauſe hielt.

Ein alter Herr ſtieg aus und trat in das
Haus, indem er die Hunde mit ſeinem Stock
zurücktrieb.

„Ah unſer lieber alter Doktor“, rief
Tante Henriette luſtig. „Der kommt gerade
recht, um die Kompagnie vollzählig zu machen,“

Sie öffnete die Tür und rief dem Herrn
zu: „Willkommen, Doktor! Königlicher
Sanitätsrat und Kreisphyſikus Stadt
und Armenarzt von Hohenthurn Leibarzt
Sr. Erlaucht des regierenden Grafen
oder mit welchem Jhrer vielen Titel ſoll ich
Sie anreden

„Gräfin belieben einmal wieder Jhren
Scherz mit mir zu treiben. Was kann ich
denn dafür, daß man mntr alle dieſe Titel
aufgehängt hat.“

„Und einen ſchönen Orden dazu,“ lachte die
Gräfin und ſchüttelte dem eintretenden alten
Herrn herzlich die Hand.

„Jch habe Beſuch, lieber Doktor“, fuhr ſie
dann fort. „Sie kommen zur rechten Stunde,
eben wollten wir zum Frühſtück. Meine
Nichte kennen Sie und hier ſtelle ich
Jhnen Fräulein Döring vor
„Jch hörte von Jhrer Ankunft, mein Fräu
lein“, ſagte Doktor Melzing mit einem
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Beendet ſind ſeit 1901 die „Neue Mole“ und
der „Wellenbrecher“, der ſich im Norden an
erſtere anſchließt. Die „Handelsmole“, welche,
an die „Alte Mole“ anſchließend, im Norden
das Hafenbaſſin begrenzen ſoll, iſt ſo weit
vorgeſchritten, daß ſie jetzt ſchon Torpedobvots
angriffe abweiſen kann. Von den drei Trocken
docks, die an der Wurzel der „Neuen Mole“
erbaut werden, iſt die öſtliche mit 90 m Länge
beendet, zwei weitere, 150 bis 250 m lang,
ſind noch im Bau, auch iſt das Ausbaggern
des Hafens und das Legen des Moorings
noch nicht beendet. km im Norden von
den Docks wird ein Torpedobootshafen erbaut,
der die leichten Molen einſchließt. Die Koſten
ſämtlicher Bauten ſind auf 120 Millionen
Mark veranſchlagt, ſie betragen aber jetzt ſchon
dieſe Summe.

Der nächſte wichtigſte Flottenſtützpunkt iſt
Malta, das England im Jahre 1800 den
Franzoſen abnahm. Ec iſt eine Jnſel und
bildet den Mittelpunkt der engliſchen Dampf
fchiffahrt im Mittelmeer. Der auf ihr liegende
Hafen von Lavaletta ſowie die durch Meeres-
buchten getrennten Stadtteile ſind gleichfalls
ſtark befeſtigt und alle dem Angreifer gün-
ſtigen Stützpunkte der Jnſel mit hochgelege-
nen Forts und Batterien verſehen. Die
„Marine-Rundſchau“ glaubt, daß ſich keine
der fremdſtaatlichen Stützpunkte im Mittel
meer mit dem Werte von Malta und Gi-
braltar meſſen könne und bezeichnet das Urteil
Eduard Stüffers auch heute noch als durch
aus zutreffend, wenn er ſagt: Malta iſt durch
ſeine Lage ein Zentrum des Mittelmeeres, in
der Nähe dreier Erdteile zwiſchen der Levante
und dem Abendlande, ſowohl als Hauptſtation
für die Dampfſchiffahrt, wie als Entrepot im
Mittelmeer, vor allem aber als Pivot der
engliſchen Macht im Mittelmeer, und daher
ſind die Engländer auch darauf bedacht ge
weſen, dieſe Seeburg nahezu uneinnehmbar
zu machen. Ein beſonderer Vorzug Maltas

freundlichen Lächeln auf dem glattraſierten
Gelehrtenantlitz. „Jhr Papa war ein Kollege,
nicht wahr? Hieß er nicht Adalbert mit
Vornamen und ſtudierte er nicht in Jena?“

„Allerdings, Herr Sanitätsrat.“
„Dann waren wir zuſammen in dem alten

lieben Jena! Jch als bemooſtes Haupt von
ſechs Semeſtern, er als kraſſer Fuchs
aber manch luſtigen Abend haben wir zu
ſammen verbracht ſpäter haben wir uns
aus dem Geſicht verloren.“

Die Gräfin intonierte auf dem Flügel
das Lied:

O alte Burſchenherrlichkeit,
Wohin biſt du entſchwunden

„Machen Sie mir das Herz nicht weich mit
der alten lieben Melodie, Gräfin“ fuhr der
Sanitätsrat fort.

Gräfin Henriette klappte geräuſchvoll den
Flügel zu. Jn der Tür zur Terraſſe erſchien
die ſchlottrige Geſtalt des alten Benjamin
und meldete mit hohler Grabesſtimme:

„Frau Gräfin, es iſt ſerviert.“
„Allons donc, meine Herrſchaften! Sani-

tätsrat, reichen Sie Fräulein Döring den
Arm bitte, Ruſcha, willſt Du meinen
Arm nehmen ja, hier geht es eben ſo
fein zu, wie in dem großen Schloß dadrüben.
Benjamin, mein Haushofmeiſter, würde es
nicht dulden, wenn man gegen die Etikette
verſtoßen wollte. Er iſt ſtrenger wie
mancher Oberzeremonienmeiſter. Und nun
nehmen Sie Platz Benjamin wird uns
ſervieren.“

Man nahm an dem alten ſauber gedeckten

Jnhalt des Geplauders, ſie kannte die Ver

beſteht darin, daß es ſich ſelbſt halten kann,
es hat Waſſer und Lebensmittel genug.

Der Beſitz von Malta und Gibraltar gleicht
für England ſeine ungünſtige geographiſche
Lage in Bezug auf ſeine Mittelmeerintereſſen
aus. Der Nachteil des Zeitverluſtes, den bei
ausbrechenden Verwickelungen eine direkt aus
England zu entſendende Flottenmacht erleiden
würde, iſt beſeitigt, ſeitdem die britiſche Flotte
gewiſſermaßen eine künſtliche Heimat im
Mittelländiſchen Meer gewonnen hat, wie die
italieniſche oder franzöſiſche Flotte an ihren
heimatlichen Küſten natürliche Stützen finden.
Die engliſchen Poſiitionen im Mittelmeer
unterſcheiden ſich ihrem Charakter nach von
denen der anderen Mächte inſofern, als ſie in
Linie die Möglichkeit einer ſchnellen Offenſive
zur Erhaltung der Seeherrſchaft gewähren
ſollen, als Sammelpunkt der Flotte in Zeiten
der Spannung und für vorbereitende Be-
wegungen ſchon vor der Kriegserklärung. Von
Malta aus ſoll jederzeit eine ſtarke Flotte
ſchnelle Schläge nach dem weſtlichen oder öſt
lichen Mittelmeer führen können, und die geo-
graphiſche Lage Maltas in der Taille des
Mittelmeeres iſt für dieſe Zwecke wie geſchaf-
fen. Keine noch ſo ſtarke Stellung an der
Peripherie des Mittelmeeres kommt ihr gleich.
Es handelt ſich für England allein darum,
die Verkehrsſtraße nach dem Suezkanal vor
fremdem Eingriff zu bewahren. Das kann
allein durch Seeſchlachten, nicht durch Feſtungs-
kriege entſchieden werden.

Die Macht der Feſtungen über die See
reicht ja nur ſoweit, wie ihre Geſchütze tragen,
nachſchwimmen kann die Feſtung dem feind-
lichen Geſchwader nicht. Es ſcheint auch die
moderne Seeſtrategie immer mehr von dem
alten Defenſivſyſtem ſich loszuſagen. „Küſten-
befeſtigungen und Flottenſtützpunkte ſoviel
wie möglich“ iſt ein weitverbreiteter Grund-
ſatz, der aber in der jungen Marinegeneration
aller Völker ſcharf bekämpft wird und augen

Tiſchchen Platz und der alte Silberdiener
präſentierte die Spiegeleier, als trüge er
Faſanen und Rebhühner, Auſtern und Kaviar
auf ſilberner Platte.

Unter dem munteren Geplauder der Gräfin
und des Sanitätsrates verzehrte man das
einfache Frühſtück, zu dem Benjamin ein
Gläschen Tockayer-Wein einſchenkte. Jrene
nahm bald regen Anteil an dem Geplauder
der beiden prächtigen alten Leute, die ſie
vom erſten Augenblicke an lieb gewonnen
hatte. Das ſchien aber auch auf Gegen
ſeitigkeit zu beruhen, denn die Gräfin zog
Jrene immer auf's Neue in das Geſpräch,
erkundigte ſich nach allen Verhältniſſen ihrer
Mutter und zeigte ein lebhaftes Intereſſe für
den Lebensgang ihrer jungen Freundin,
während der Sanitätsrat Jrene mit ent
zückten Augen anſah und immer wieder von
ihrem Vater, ſeinem Jenenſer Studiengenoſſen
hören wollte.

Komteſſe Ruſcha ſaß ſtumm nnter den
lebhaft Plaudernden. Der Ton dieſes Ge
ſpräches war ihr fremd, fremd war ihr der

hältniſſe nicht, über die jene plauderten und
lachten es war eine fremde Welt, welche
ſich ihr auftat eine Welt der Freiheit, der
Selbſtbeſtimmung, der Betätigung der eigenen

tadt und and.
(Ventliches Organ dor Rerfsbusger Kroisverwaltung urd BudlikationsOsgan isler anderer Behörden.)
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Kraft, des eigenen Willens, eine Welt erfüllt
von goldenem Sonnenſchein, auch von Sturm
und Regen.

Jhr ward unbehaglich zu Mut, ängſtlich
rückte ſie auf dem Stuhl hin und her und
ſah verſtohlen nach der Uhr.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 20. Juni 1906. 146. Jahrgang.

ſcheinlich mit Unterſtützung des geſunden
Menſchenverſtandes. Das erklärt wohl auch,
daß England für ſeine Mittelmeerflotte zwar

einen ſtarken Heimathafen ſchafft, aber darüber
hinaus keine beſonderen Anſtrengungen macht,
engliſche Feſtungen im Mittelmeer zu errichten.

Weder Alexandria noch Famaguſta (Cypern)
iſt befeſtigt, und wer ſich darüber wundert,
vergißt eben, daß Englands natürliche See-
feſtungen immer ſeine Linienſchiffsdiviſionen
bleiben werden. Die gelegentlichen Bemühun-
gen des Londoner Kabinetts, einen Hafen auf
Kreta zu erwerben (Suda oder Bomba) be
zwecken wohl nur, britiſche Beobachtungs
ſtationen, vielleicht mit Kohlendepots ver
bunden, zu ſchaffen. Eine Bedrohung der
britiſchen Stellung in der Levante vom
Schwarzen Meer her iſt ja auch ſo lange nicht
nicht zu befürchten, als die Dardanellenfrage
noch nicht gelöſt iſt.

Sollte ſich dieſe aber einmal in einer für
Rußland günſtigen Form entſcheiden, dann
hätte der Beſitz einer Verſchlußſtellung im
Aegyptiſchen Meer auch nur wieder Bedeutung,
wenn noch eine meerbeherrſchende britiſche
Flotte vorhanden wäre. Ueber die Beherr-
ſchung des Mittelmeers durch Großbritannien
aber wird, ſoweit ſeeſtrategiſche Momente in
Betracht kommen, nicht in der Levante, ſon-
dern im weſtlichen Mittelmeer das entſcheidende
Wort geſprochen werden. Sollte es zu Un-
gunſten Englands fallen, ſo bliebe ihm noch
immer die Möglichkeit, das Mittelmeer als
Weltverkehrsſtraße auf lange Zeit ausſcheiden
zu laſſen. Die Sperrung des Suezkanals
durch „zufällige* oder beabſichtigte Schiffs-
kataſtrophen würde das erreichen.

Einer Verſchiebung der Machtverhältniſſe
im weſtlichen Mittelmeer vorzubeugen, wie
ſie durch den franzöſiſchen Ehrgeiz erſtrebt
wird, ſcheint man in England zeitweilig durch
diplomatiſche Maßnahmen erwogen zu haben,
welche bezwecken, die engliſchen Poſitionen in

Tante Henriette bemerkte es.
„Du haſt recht, Ruſcha“, ſagte ſie. „Wir

verplaudern hier die Zeit und denken nicht
daran, daß Jhr nach Hauſe müßt, um Toilette
für das Diner zu machen ſonſt haſt Du
wohl nichts zu verſäumen Alſo wollen wir
die Tafel aufheben.“

Sie erhob ſich, Benjamin rückte ihren Stuhl
fort, als bediente er eine Fürſtin.

„Jch will Euch nicht länger aufhalten,“
fuhr Tante Henriette fort. „Adieu, Ruſcha,
grüße Papa und Sie, liebes Fräulein,
leben Sie wohl und wenn es Jhnen in dem
einſamen Waldhaus gefallen hat, ſo kommen
Sie bald einmal wieder.“

„Wenn Sie es mir erlauben, von Herzen
gern“, entgegnete Jrene.

„Kommen Sie ſo oft Sie wollen und
können. Adieu adieu! Benjamin, be-
gleite die Damen und ſorge dafür, daß die
Hunde nicht wieder ſolch Lärm machen

Als die beiden Mädchen das Zimmer ver-
laſſen hatten, ſah die Gräfin den Sanitätsrat
fragend an.

„Was ſagen Sie zu dieſer neuen Errungen-
ſchaft, Doktor

„Fräulein Döring iſt ein prächtiges Menſchen
kind“, entgegnete der alte Arzt. „Das iſt die
richtige Geſellſchafterin für Komteſſe Ruſcha,
die ſich hoffentlich dieſem Mädchen eng an
ſchließen wird.“

„Wenn es Herr Doktor Harrey erlaubt“,
ſagte die alte Dame, und ihr Geſicht nahm
einen finſteren Ausdruck an.

(Fortſetzung folgt.)
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Malta und Gibraltar aus Stützpunkten zu
Sperren für ſchnelle Aktionen auszugeſtalten.
Das bezweckten doch offenbar 1896 die Unter
handlungen mit Jtalien zwecks Abtretung der
Jnſeln Likata (an der Südſpitze Siziliens)
und Pantellaria bei Tunis. Und demſelben
Gedanken entſpringen wohl auch die engliſchen
Blicke nach Centa und Tanger.

Der Beſitz eines dieſer Orte würde aller
dings England eine Sperrung der Enge von
Gibraltar möglich machen. Jetzt iſt das er
wieſenermaßen nicht möglich, denn es können
beſonders bei nebligem Wetter Flotten dicht
an der marokkaniſchen Küſte, unbehelligt von
Gibraltar, paſſieren. Andererſeits würde wohl
auch allein von den beiden ſpaniſchen Feſtun-
gen in Marokko eine Sperrung der Straße
ſich nicht durchführen laſſen: Das könnte nur
geſchehen, wenn Gibraltar und Tanger in
einer Hand ſind. Wenn aber die diplo-
matiſche Lage zur Zeit dem Erwerb des ſpa-
niſchen Beſitzes in Marokko durch England
entgegenſteht, ſo kann dieſes ſich ſehr wohl
mit der Tatſache begnügen, daß Tanger und
Centa in unſchädlicher Hand ſind. Die Reihe
von kleineren Seefeſten, die Frankreich an der
algeriſchen und tuneſiſchen Küſte angelegt hat,
kommen höchſtens für den Kaperkrieg in Be
tracht. Zu den ſtrategiſchen Unternehmungen
größeren Stils tſt dieſe ganze Küſte mit Aus
nahme des von der Natur etwas günſtiger
ausgeſtatteten Biſerta, nicht geeignet, vor
allem der hohen Dünung und offenen See
wegen. Für die Entſcheidungsſchlachten hat
alſo für Frankreich ſein Küſtenbeſitz in Nord
afrika nicht annähernd den Wert wie Malta
und Gibraltar für England. Dagegen dürfte
er für Beunruhigungen der Handelsroute
durch das Mittelmeer ſehr geeignet ſein, ſo
daß eine ausgedehnte Blockade notwendig wäre.
Die Bucht von Mers el Kebir, nächſt Oran
die weſtliche an der algeriſchen Küſte, hat eine
ſtrategiſche Bedeutung nach den Ereigniſſen
der letzten franzöſiſchen Flottenmanöver, über-
dies noch als Stützpunkt einer Kreuzerdiviſion
zur Ueberwachung der Engen.

Aber gerade die günſtigen Vorbereitungen,
die Frankreich für einen Kaperkrieg im Mittel
meer beſitzt, dürften England nötigen, ſich
ſofort nach Ausbruch des Krieges mit voller
Wucht auf die franzöſiſche Mittelmeerflotte zu
werfen und möglichſt ſchnell eine Seeſchlacht
herbeizuführen. Auf die Vervollkommnung des
Mittelmeergeſchwaders wird denn auch von
Mitgliedern der engliſchen Flottenliga (Navy
league) in zahlreichen alarmierenden Artikeln
gedrungen. Allerdings tauchen gerade jetzt
in verſchiedenen engliſchen Blättern Meldungen
auf, nach welchen die britiſche Regierung be-
abſichtigt, einen großen Teil
meerflotte mit der Kanalflotte zu vereinigen;
letztere ſollte mit dem erſten Kreuzergeſchwader
auf den Stand von 25 Linienſchiffen, 10
Panzerkreuzern, etwa 110 Torpedobootszer-
ſtörern, 20 neueren Torpedobooten und 18
Unterſeebooten gebracht werden. Dieſe Blätter,
die mit Frankreich ſympathiſieren, verlangen
das mit Rückſicht auf die neue engliſch-fran-
zöſiſche Allianz, die ihre Spitze bekanntlich
gegen Deutſchland richtet. Bewahrheitet ſich
die gewünſchte Stellung, ſo ergibt ſich für
Deutſchland die Nutzauwendung von ſelbſt.
Aber wir können nicht glauben, daß England
gegen Frankreich im Geheimen ſeine ſeit
Jahrhunderten geführte Politik aufgibt und
Frankreich allein die Oberherrſchaft im Mittel-
meer überlaſſen will. Wir glauben höchſtens
an eine vorübergehende Drohung Englands
an Deutſchland, damit es ſeinen Neuver-
bündeten einen Gefallen erweiſt. Das hat
bekanntlich England erſt vor kurzem getan,
aber für dieſen Gefallen präſentiert es jetzt
ſeinen Freunden eine Quittung auf engliſchen
Machtzuwachs im Mittelmeergebiet. Bisher
war die wirtſchaftliche Grenze des unter
britiſchem Monopol ſtehenden Suezkanals
noch nicht genügend geſichert: es droht von
Taba aus wirtſchaftliche und ſtrategiſche Ge
fahr, „wenn auch nur vorläufig von türkiſcher
Seite“. Und dieſe Gefahr wird und muß
beſeitigt werden und zwar im vollen Einver
ſtändnis der übrigen Mächte.

Deutſchland hat vorläufig kein Jntereſſe
daran, ſich in die engliſch- türkiſchen Händel
zu miſchen, aber es ergibt ſich für uns trotz
dem die Notwendigkeit daraus, unſere Flotte
ungeſäumt zu verſtärken. Haben wir doch
gleichfalls in Klein-Aſien und Meſopotamien
ſchwerwiegende wirtſchaftliche Jntereſſen, und
es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß jüngſt
die Hamburg Amerika Linie durch die Er
richtung einer eigenen regelmäßigen Linie
nach Perſien dem deutſchen Unternehmungs-
geiſt große Dienſte geleiſtet hat. Und wo die
deutſche Handelsſchiffahrt hingeht, da kann
ihr, internationalem Gebrauch gemäß, auch die
Kriegsflotte zur Verteidigung folgen. Hoffen

ihrer Mittel
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wir, daß in dem Ausbau unſerer Kriegsflotte
nunmehr rüſtig vorgeſchritten wird, damit
wir in einem Ernſtfalle auch gerüſtet ſind,
die Sprache der Geſchütze reden zu laſſen.

Das Volksſchul-Geſetz im Herren
hauſe.

Merſeburg, 19. Juni.
Die

Durchberatuug der Schulvorlage hat bereits
in ihrer geſtrigen erſten Sitzung mehrere Ab-
änderungen beſchloſſen. Die 88 1--6 handeln
über die Träger der Schullaſt; hier erhielt 8
2 einen Zuſatz und heißt nunmehr: „Jede
Stadt bildet in der Regel einen eigenen
Schulverband. Die Vereinigung eines Stadt
kreiſes mit anderen Gemeinden zu einem Ge-
ſamtſchulverband kann mit Zuſtimmung aller
beteiligten Gemeinden und Gutsbezirke er
folgen. (Der zweite Satz iſt neu eingefügt.)
S 6 Abſatz 1 wurde wie folgt gefaßt: „Der
Schulverband kann für den Beſuch der Schule
durch nicht einheimiſche Kinder ein Fremden
ſchulgeld verlangen.“ Die Fortſetzung: Wenn
die Fürſorgepflicht öffentlichen Verbänden ob
liegt, die imſtande ſind, ohne Beeinträchtigung
des für ſie und ihre Familie notwendigen
Unterhalts das Schulgeld zu entrichten“,
wurde aufgehoben. Die übrigen Paragraphen
erfuhren nur geringe Aenderungen. Auch die
S 7-—-9 Verteilung der Volksſchullaſten) wur
den nach einigen unweſentlichen Aenderungen
angenommen. Die Kommiſſion will zwei
Leſungen abhalten.

Staatliche und kommunale
Aufwendungen für Volksſchul-Zwecke.

Die von dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte
alljährlich aufgeſtellte Zuſammenſtellung der
Einnahmen und Ausgaben des Reichs und
der Bundesſtaaten giebt naturgemäß kein
vollſtändiges Bild der Aufwendungen aus
öffentlichen Mitteln für die verſchiedenen
Kulturaufgaben. Nur in den drei freien und
Hanſeſtädten iſt der Staat der Träger aller

aus öffentlichen Mitteln zu beſtreitenden Aus-
gaben. Jn den anderen Bundesſtaaten teilen
ſich mit dem Staate darin kommunale Ver-
bände verſchiedener Art, und zwar wächſt der
Anteil dieſer kommunalen Verbände an der
Löſung der Kulturaufgaben und an der Auf-
bringung der dafür erforderlichen Mittel mit

Jn einer ganzen
Reihe von kleineren Bundesſtaaten liegen
dem Staate ſelbſt diejenigen Aufgaben in der
Hauptſache ob, welche in Preußen von den
Provinzen, kommunalen Verbänden und
Kreiſen wahrgenommen werden; in den
größeren anderen Bundesſtaaten zumeiſt
wenigſtens diejenigen, welche in Preußen
den Provinzen und den dieſen gleichgeſtellten
Bezirkskommunalverbänden überwieſen ſind.
Jene Zuſammenſtellung der Finanzen des
Reichs und der Bundesſtaaten enthält alſo
zum Teil nicht völlig vergleichbare Zahlen.

Man kann ſich daher auch nur dann ein
richtiges Urteil über den Umfang der öffent-
lichen Leiſtungen für die verſchiedenen Kultur
zwecke bilden, wenn man zugleich die kom
munalen Aufwendungen für dieſe
mit in Betracht zieht. Sonſt würde man zu
durchaus irreführenden Schlußfolgerungen
gelangen. So ſtellt die ſozialdemokratiſche
Preſſe in der löblichen Abſicht, gegen Reich
und Staat mit der Behauptung zu hetzen,
daß um der kriegeriſchen Rüſtungen willen
die Kulturaufgaben vernachläſſigt würden,
die Aufwendungen des Reichs für Heer und
Flotte und diejenigen der Bundesſtaaten für
das Volksſchulweſen gegenüber. Sie ver-
ſchweigt dabei aber wohlweislich, daß
die Aufwendungen der Staaten für
das Volksſchulweſen nur einen
Bruchteil der Aufwendungen aus öffent-
lichen Mitteln für die Volks
ſchule bilden. Jn Preußen betrugen zum
Beiſpiel die Geſamtausgaben für
Volksſchulzwecke im Jahre 1901 nicht
weniger als 270 Millionen Mark, von denen
etwa 92 Millionen Mark vom Staate, der
Reſt, alſo nahezu zwei Drittel, von kommu-
nalen Verbänden und anderen Schulunter-
haltungspflichtigen getragen wurde. Jn den
fünf Jahren, die ſeit 1901 verfloſſen ſind,
haben ſich die Aufwendungen für Volksſchul-
zwecke ganz außerordentlich vermehrt. Schon
für 1905 war der Aufwand des Staates auf
102 Millionen geſtiegen, und er ſoll nach dem
Etat für 1906 in dem laufenden Jahre noch
eine Erhöhung um mehrere Millionen Mark
erfahren. Ueber die Höhe betreffs der übrigen
Aufwendungen der Schulzwecke liegen zwar
vollſtändige Daten für die letzten Jahre nicht
vor, aber es iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß ſie in demſelben Maße wie die ſtaatlichen
Aufwendungen geſtiegen ſind. Man wird
alſo jetzt allein in Preußen mit einem Ge

Kommiſſion des Herrenhauſes zur

und war heiter und aufgeräumt.

ſamtaufwand von weit mehr als 300
Millionen Mark für Volksſchulzwecke
zu rechnen haben.

Beträgt, was ſich mit Sicherheit nicht über
ſehen läßt, der Geſamtaufwand in den anderen
Bundesſtaaten verhältnismäßig ebenſoviel,
ſo gelangt man damit für jetzt auf die ſtatt-
liche Summe von erheblich über einer
halben Milliarde Mark an Aufwen-
dungen allein für Volksſchulzwecke.
Aber freilich, dieſe Tatſache iſt nicht geeignet,
den ſozialdemokratiſchen Agitationsbeſtrebungen
gegen Reich und Staat Vorſchub zu leiſten,
und wird daher von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe ſorgfältig verſchwiegen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute nachmittag
gegen 2 Uhr ganz unerwartet auf Helgoland
ein und ſtattete dem Fürſten von Bülow
einen Beſuch ab. Abends gegen 5 Uhr ging
der Kaiſer nach Cuxhaven in See.

Norderney, 18. Juni. Zur großen
Ueberraſchung aller Jnſelbewohner kam der
Kaiſer um 12, Uhr mit dem Depeſchen-
boot „Sleipner“ an Land, wo er von dem
Fürſtenpaar und dem Geſandten von Below
empfangen wurde.
Villa des Kanzlers v. Bülow wurde er von
den Kurgäſten auf das lebhafteſte begrüßt.
Der Monarch trug ein leichtes Strandkoſtüm

Jn der
Kanzlervilla hatte er eine einſtündige Unter-
redung mit dem Fürſten; dann ſchritt man
zur Tafel, an welcher von der Begleitung des
Kaiſers der Admiral von Möüller, Flügel
adjutant von Rebeur-Paſchwttz, Geſandter
Freiherr von Jeniſch und Leibarzt Dr. Jl-
berg, ferner Geſandter von Below und Ober-
leutnant von Schwartzkoppen teilnahmen.
Nach Aufhebung der Tafel verweilte der Kaiſer
zwei Stunden auf der Terraſſe der Villa mit
dem Fürſten Reichskanzler. Der Beſuch trug
einen intimen Charakter, hatte aber politiſche
Bedeutung angeſichts der bevorſtehenden
Nordlandreiſe des Kaiſers, der dem Kanzler
den Weg zu ſich erſparen wollte.
Die Unterredung des Kaiſers mit dem
Reichskanzler drehte ſich dem Vernehmen
nach hauptſächlich um die Wiener Reiſe und
allgemeine Fragen der Politik. Der Kaiſer
erwies dem Fürſten Bülow beſondere Auf-
merkſamkeiten. Den Plan, hierherzukommen,
faßte er heute vormittag ganz plötzlich. Das
ſeine Ankunft ankündigende Telegramm traf
hier völlig unerwartet ein. Die Fahrt auf
dem „Sleipner“ in Begleitung des Kreuzers
„Leipzig“ von Helgoland hierher dauerte nur
zwei Stunden. Die Einfahrt war ſchwierig
wegen der Ebbe. Die Bevölkerung der Jnſel
fand ſich zu feſtlicher Verabſchiedung zu
ſammen. Die Schüler, Feuerwehr, Krieger
und Pfleglinge des Seehoſpizes bildeten Spa-
lier, die Kurkapelle ſpielte die Nationalhymne.
Der Bade-Kommiſſar Graf Oeynhauſen und
Bürgermeiſter Klappert waren anweſend. Auf
der Fahrt nach der Landungsbrücke bereiteten
Kurgäſte und Einwohner dem Kaiſer herzliche
Ovationen. Jm Vorderſitze des Wagens ſaß
das Fürſtenpaar, den Rückſitz nahmen der
Kaiſer und Staatsſekretär von Tſchirſchky ein.
Die Abreiſe des „Sleipner“ von Norderney
nach Cuxhaven ging um 5u, Uhr abends bei
zunehmender Flut vor ſich. Der Kaiſerbeſuch
machte hier einen ausgezeichneten Eindruck;
er wird als ein Akt der Courtoiſie gegenüber
dem Kanzler aufgefaßt, deſſen Wohlbefinden
jetzt vortrefflich iſt.

Rußland.
Petersburg, 18. Juni. Nach zuver

läſſigen Meldungen aus Kronſtadt nehmen
die Dinge dort eine bedrohliche Geſtalt an.
Das beſtätigt auch die heutige Meldung eines
hieſigen Blattes, die beſagt, daß die Gährung
unter den Matroſen und den Soldaten der
Feſtungstruppen im Wachſen begriffen iſt, ſo
daß alle die Wiederholung der Oktoberunruhen
befürchten. Die wohlhabenden Bürger flüchten
aus der Stadt. Aus Kraßnoje Sſelo ſind
zwei Garderegimenter und zwei Batterien mit
12 Schnellfeuergeſchützen und 22 Maſchinen
gewehren nach Kronſtadt entſandt worden.

Grodno, 18. Juni. Laut dem Gou-
verneur zugegangenen Meldungen über die
Unruhen in Bialyſtok haben dort noch in
der Nacht zum Sonntag Zuſammenſtöße
zwiſchen Truppen und Revolutionären ſtatt
gefunden. Letztere keſchoſſen das Polizeige-
bäude von benachbarten Häuſern aus aus
dem Hinterhalt. Sie wurden durch Truppen
mit Salven aus dieſen Häuſern vertrieben,
ſetzten ſie aber vor dem Verlaſſen in Brand.
Die Feuerwehr vermochte aber das Feuer
nicht zu löſchen, da ſich in den Häuſern eine
große Menge von Schießmaterial befand,

Auf der Fahrt nach der

welches explodierte. Die Truppen erlitten
keine Verlufte. Es ſind alle Maßnahmen
getroffen, um eine Erneuerung der Unruhen
zu verhindern.

Cokales.
Merſeburg, 19. Juni.

Vom Oberpräſidium der Provinz
Sachſen. Wie die „Köln. Ztg.“ zu be-
richten weiß, iſt an Stelle des Herrn Dr,
von Boetticher der Oberpräſident der
Provinz Schleswig, v. Wilmowski zum
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen ernannt
worden. Zu deſſen Amtsnachfolger in Kiel
wurde RegierungsPräſident v. Dewitz in
Frankfurt a. d. Oder ernannt.

Vom Domgymnaſium. Herr Ober
lehrer Gutjahr iſt zum Profeſſor ernannt
worden.

Poſtaliſches. Vom 1. Juli ab wird
der Einzahlungskurs für die in der Franken-
währung auszuſtellenden Poſtanweiſungen
(nach Belgien, Frankreich, Jtalien uſw.) auf
100 Fr. 81 M. 40 Pf., für die Poſtan-
weiſungen nach Rumänien auf 100 Lei
81 M. 40 Pf,, und für die in britiſcher
Währung auszuſtellenden Poſtanweiſungen
(nach Großbritannien, den meiſten britiſchen
Kolonien) auf 10 Pfund Sterling 205
M. feſtgeſetzt.

Aus der Juſtizverwaltung. Juſtiz-
miniſter Dr. Beſeler hat auf Grund des
F 18 des Geſetzes vom 3. März 1879 betreffend
die Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiber
beſtimmt: Jn die Amtstitel, die nach Abſatz
1 der Allgemeinen Verfügung vom 12. De
zember 1879 von den Gerichtsſchreibern und
den gegen feſtes Gehalt auf Lebenszeit ange
ſtellten Gerichtsſchreibergehilfen geführt werden,
iſt die Bezeichnung der Behörde, bei der der
Beamte angeſtellt iſt, aufzunehmen. Die
Amtstitel lauten demgemäß: Ober-Landes-
gerichts Landgerichts beziehungsweiſe
Amtsgerichtsſekretär und Landgerichts, be-
ziechungsweiſe Amtsgerichtsaſſiſtent.

Tivoli- Theater. Uebermorgen, Donners
tag, gelangt Goethes Egmont, wenn wir recht
berichtet ſind, zum erſten Male in Merſeburg
zur Aufführung. Wir möchten alle Freunde
des klaſſiſchen Dramas, ganz beſonders aber
die Goethefreunde, auf dieſen Theaterabend
verweiſen. Auch unſerer heranwachſenden
Jugend möchten wir den Beſuch der „Egmont“
Vorſtellung recht warm empfehlen. Möge
keiner der größeren Schüler verſäumen, dieſer
poeſtereichen Dichtung des Altmeiſters Goethe
zu lauſchen. Unter der Direktion des Herrn
Muſäus werden immer die klaſſiſchen Dramen
mit großer Sorgfalt einſtudiert, wir möchten
daher alt und jung veranlaſſen, dieſer Klaſſiker-
Vorſtellung beizuwohnen.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 19. Juni.

Vorige Woche ging ein Artikel durch die
Halle'ſchen Tagesblätter, wonach eine gemiſchte
Kommiſſion der Vertretung der Stadt Halle
eine Jnformations-Reiſe nach Kaſſel, Köln,
Frankfurt a. M., Mannheim uſw. unternommen
habe. Unter Betonung der Schönheit all' des
Geſehenen hieß es dann am Schluſſe, Halle
werde noch mancherlei nachzuholen haben, um
dieſen Städten im einzelnen gleich zu kommen
und auf der Höhe zu bleiben. Es iſt in der
Tat ſo, daß heute die einzelnen Gemeinden,
beſonders die leiſtungsfähigen, viel aufbieten,
um ihren Einwohnern und ſolchen, die es
werden wollen, den Aufenthalt ſo angenehm
und geſundheitlich vorteilhaft als möglich zu
geſtalten. Derartige Betrachtungen konnte
man geſtern in der Stadtverordneten Sitzung
anſtellen, wenn man ſich erinnerte, wie noch
vor wenigen Jahren die Pflaſterungsverhält-
niſſe in Merſeburg beſchaffen waren und wie
ſie es ſtellenweiſe noch heute ſind. Mit
Schrecken kann man zurückdenken an das
Pflaſter der großen Ritterſtraße, der Unter
altenburg, der Hälterſtraße uſw., beſonders
nachdem die bei der Kanaliſation beſchäftigten
Arbeiter das Pflaſter, welches ohnehin viel zu
wünſchen übrig ließ, noch ſchlimmer geſtaltet
hatten. Erſt als die Kaiſerlichen Majeſtäten
vor drei Jahren Jhren Beſuch in Merſeburg
anſagen ließen, änderte ſich die Pflaſterungs-
politik, die bis dahin nach dem Prinzip ge
handhabt worden war: Es iſt ja bis jetzt
gegangen, es wird auch ſchon noch eine Weile
ſo weiter gehen, bis wir wieder einmal Geld
haben. Dieſe rückſtändige Politik ſcheint nun
glücklicher Weiſe ein überwundener Stand-
punkt zu ſein, denn nach den Kaiſertagen gab
es im vorigen Jahre abermals einen hörbaren
Ruck, indem 120000 Mark auf einmal für
Pflaſterungen bewilligt wurden. Auf dieſe
Weiſe ſind die Verhältniſſe wenigſtens einiger
maßen erträglich geſtaltet worden, obſchon noch

mancherlei zu tun übrig bleibt, wie in der
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ſehten Sitzung des bürgerlichen Vereins für
ſtädtiſche ntereſſen ſehr draſtiſch geſchildert
wurde. Wenn über kurz oder lang nochmals
50,000 Mark für Pflaſterungen aufgenommen
würden, ſo könnte das gar nicht ſchaden.

Daß wegen Fahrbarmachung der Unter
führung in der Lauchſtedter Straße Verhand
lungen zwiſchen der Stadt und dem Eiſen
bahnFiskus ſchweben, wurde geſtern in der
Stadtverordneten Sitzung offiziell zugegeben.
Wenn die Stadt ein einigermaßen annehm-
pares Projekt erhalten kann, ſo ſollte ſie mit
beiden Händen zugreifen, denn die fahrbare
Unterführung an dieſer Stelle wird ſtets die
beſte und bequemſte Verbindung zwiſchen dem
Mittelpunkt der Stadt und dem Weſten
bilden. Es iſt wohl auch anzunehmen, daß
der Eiſenbahn Fiskus unter den Verhältniſſen,
wie ſie jetzt liegen, der Stadt nach Möglich-
keit entgegenkommen wird. Andrerſeits kann
auch ein Entgegenkommen ſeitens der Stadt
für dieſe nur von Vorteil ſein, denn alle
Anzeichen deuten darauf hin, daß für die
nächſten Jahre beide Kontrahenten noch öfter
mit einander zu tun bekommen werden, und
wenn heute der eine Teil entgegen kommt,
ſo wird morgen der andere ſih umſo lieber
revanchieren. Wenn die finanziellen Opfer,
welche die Stadt zu bringen haben würde,
nicht allzu große ſind, ſo kann eine fahrbare
Unterführung an der fraglichen Stelle nur
befürwortet werden, dann möchte aber die
Anlage gleich ſo umfangreich hergeſtellt
werden, daß ſie für alle Zeiten ausreicht,
damit nicht etwa in 20 Jahren nachgeflickt
zu werden braucht. So wie das Bullerloch
heute dort beſteht, hat es höchſtens den Beifall
von Radauluſtigen.

Aus dem Krankenhauſe ſoll eine Diakoniſſin
hergegeben werden, weil ſie in Berlin benötigt
wird. Diakoniſſin! Das iſt auch ſo ein
Thema. Da ſitzeu manche Töchter über ihrem
„Hamſterkaſten“ oder nähen für ihre Aus
ſteuer. Es fehlt an weißer Wäſche nun nichts
mehr, das Einzige, was noch fehlt, iſt
der Bräutigam! Es kommt und kommt keiner,
die ſchönen Jahre fliegen dahin, und wie
nützlich könnte manches Mädchen, das
keinen feſten Beruf erlernt hat und bei dem
die Chancen einer Verheiratung ſehr mini-
male ſind, ſich machen, wenn es in den
Dienſt der Krankenpflege treten würde! Es
fehlt an Krankenſchweſtern, alle Diakoniſſen-
häuſer klagen über den Mangel an geeigneten
Kräften. Leicht mag ja der Beruf nicht ſein,
leicht auch nicht der Entſchluß, den Freuden
dieſer Welt zu entſagen, aber welch innere
Befriedigung muß doch das Bewußtſein ge-
währen, tatkräftig helfen zu können den
Elenden, Kranken und Verlaſſenen. Auf dem
epangeliſch-ſozialen Kongreß hat kürzlich die
Vorkämpferin der Frauenbewegung das Vers-
lein zitiert: „Das iſt des Schickſals Hohn,
wer keinen Mann bekommt, der geht zum
Telephon“. Die Liſte der Anwärterinnen für
den Telephondienſt mag bei den einzelnen
Ober Poſt Direktionen wohl ziemlich lang
ausfallen, weshalb gehn dagegen die Mel-
dungen für den Krankendienſt ſo ſpärlich ein
Wo die äußeren Verhältniſſe der Eltern nicht
ſonderlich günſtig liegen und Vater und
Mutter Tag und Nacht grübeln, wie die Zu-
kunft der erwachſenen Töchter einmal ſicher
geſtellt wird, da ſollte von allen Beteiligten
ein herzhafter Entſchluß gefaßt und die Tochter
zum Dienſt der Krankenpflege beſtimmt
werden. Eines ſchickt ſich nicht für Alle, es
blüht aber gewiß noch manches Veilchen im
Verborgenen, das nur gefunden zu werden
braucht, um ſich ſelbſt, den Angehörigen
und den Kranken zu nützen.

Wohin das künftige Merſeburger Kranken
haus zu ſtehen kommt, darüber verlautet
nichts. Jn die Klauſe kommt es, wie be
ſtimmt verſichert wird, nicht, und dort gehört
es, als in das künftige Villen Viertel, auch
nicht hin. Die Auswahl geeigneter Plätze
wird nicht ſehr groß ſein, es ſcheint ſo, als
würden der Oſten und der Norden ausſcheiden,
demnach blieben noch der Süden und der
Weſten übrig. Jm Süden wird aber die
Auswahl der Plätze auch nur eine beſchränkte
ſein können.

Den Bauplatz in der Hälterſtraße hat die
Stadt verkauft, von der Jnangriffnahme von
Bauten für größere Wohnungen hat man
aber noch nichts gehört, und doch fehlen die
ſelben, ebenſo wie Mittelwohnungen, wenigſtens
zur Zeit. Jn der Nähe der Kaſerne, ebenſo
in der Umgegend der Lauchſtädter Straße, iſt
im Laufe der letzten Jahre mancher Neubau
entſtanden und mancher noch im Entſtehen
begriffen, ausſchließlich Mittel und kleinere
Wohnungen, man hat aber nicht gehört, daß
dieſelben leer ſtänden die Vermieter ſcheinen
augenblicklich um Mieter nicht verlegen zu
ſein. Geſpannt darf man ſein, wie ſich ein
mal die Bau, reſp. Neubau Verhältniſſe des

alten Militär Lazaretts geſtalten werden.
Das iſt Lage! Dazu Platz in Menge und
hinter den Baulichkeiten Garten-Gelände, wie
man es gleich ſchön nicht bei jedem Hauſe
antrifft. Hoffentlich werden größere Woh-
nungen nun bald in Angriff genommen, da
mit dem vorhandenen Bedarf entſprochen wird
und die Reflektanten nicht nach Halle zu ziehen
nötig haben.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 19. Juni.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten
wurde abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vor-
fitzenden, Herrn Lehrer Grempler, r

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Be
richt über die Verwendung der Pflaſter- Anleihe von
120,000 Mark. Berichterſtatter Herr St.V. Berger.
Der Magiſtrat teilt zur Kenntnisnahme mit, wie
über die im vorigen Jahre bewilligten Mittel zur
Pflaſterung (Anleihe von 120,000 Mark) verfügt
worden iſt. Jn Betracht kamen u. a. die Halleſſche,
Lauchſtedter und Friedrich-Straße, Weiße Mauer,
Neumarkt, Unteraltenburg, Schmale Straße, Wind-
berg. Die Pflaſterungen ſind bereits ausgeführt
bis auf die Strecken Halle'ſche und Lauchſtedter
Straße, ſowie Neumarkt; an den beiden erſtgenannten
Straßen will man die Arbeiten nicht eher in An-
griff nehmen, bis über die Unterführung bei
Blancke's Fabrik und bei der Eichhorn'ſchen Villa in
der Lauchſtedter Straße Entſcheidung getroffen
worden iſt. Der Herr Bürgermeiſter führt
aus, bisher ſeien 89,600 Mark verwendet worden.
Kämen die drei genannten, noch nicht fertig ge-
ſtellten Strecken hinzu, ſo werde man vorausſicht-
lich mit den 120,000 Mark gerade ausreichen, aber
nichts übrig behalten. Die Sache wird zur Kenntnis
genommen. Herr St.V. Eichardt rügt, daß
man an der Weißen Mauer die öſtliche, kahle
Seite, mit Trottoir belegt, dagegen die weſtliche,
mit Bäumen beſtandene, ſo gelaſſen habe, wie ſie
war; die Paſſanten genöſſen ſo ein Sonnen-
bad. Der Herr Bürgermeiſter entgegnet, die
Oſtſeite habe einer Renovation des Pflaſters, reſp.
Trottoirs dringend bedurft, die Weſtſeite nicht.

Der nächſte Punkt betrifft Pflaſterung der
Leunagaer Straße vom Stixtitor bis zum Ein-
gang nach dem Parkbad. Berichterſtatter Herr
St.V. Schmidt. Die Sache hat das Kollegium
bereits vor acht Tagen beſchäftigt, und iſt inzwiſchen
ein neuer Koſtenanſchlag, welcher Pflaſterung ſtatt
Chauſſierung vorſieht, vom Herrn Stadtbaumeiſter
ausgearbeitet worden. Danach beläuft ſich der
Koſtenanſchlag auf insgeſamt 2200 Mark, wovon
jedoch verſchiedenes abgeſetzt, reſp. ermäßigt werden
kann, weil Sand nicht angefahren zu werden
braucht 2c. Nach unweſentlicher Debatte wird be-

zum Eingang des Parkbades vorgenommen wird.
Die dazu erforderlichen Mittel außer den bereits
in voriger Sitzung bewilligten 1400 Mark noch-
mals 1200 Mark werden bewilligt.

Der dritte Punkt der Tagesordnung betrifft:
Vertrag mit mehreren hieſigen Aerzten über die
Leichenſcha u und Ausſtellung der Todesbe-
ſcheinigung. Berichterſtatter Herr St.-V. Beyer.
Nach dem Vertrage, den auf Grund der Polizei-Ver-
ordnung vom 18. April die ſtädtiſche Verwaltung mit
Herrn Dr. med. Weinreich hierſelbſt abgeſchloſſen hat-
iſt derſelbe gegen ein zu zahlendes Honorar von
jährlich 400 M. verpflichtet, bei Unbemittelten, ſo
fern er darum erſucht wird, die Leichenſchau vorzu-
nehmen und den Totenſchein auszuſtellen. Mehrere
hieſige Aerzte ſind nun dahin übereingekommen, daß,
mit Einverſtändnis des Herrn Dr. Weinreich, dieſer
nicht mehr allein die Leichenſchau vorzunehmen
braucht, daß ſich die Herren vielmehr in dieſe Funk-
tionen teilen. Das Honorar bleibt unverändert, und
wird dasſelbe, je nach Ausübung der betr. Funktionen,
ſeitens des Herrn Dr. med. Weber verteilt werden.
Herr St.V. Dr. med. Witte möchte an die
ſtandesamtliche Behörde das Erſuchen richten,
wenigſtens eine Stunde für die Nachmittage anzu-
ſetzen, um Meldungen über Todesfälle anzunehmen,
damit die Angehörigen ſich nicht möglicher Weiſe
noch ſtrafbar machten. Der Herr Bürger-
meiſter entgegnet, laut Geſetz müſſe jeder Todes-
fall ſpäteſtens am nächſten Werktage zur Anzeige
gebracht werden. Es ſei vorgeſehn, daß die auf der
Polizeiwache anweſenden Polizei-Beamten auch nach
mittags entſprechende Meldungen entgegen nehmen
könnten, die ſie dann am nächſten Vormittag dem
Standesamt übermittelten. Herr St.V. Witte iſt
mit dieſer Erklärung völlig zufrieden geſtellt.

Der letzte Punkt betrifft Abberufung einer
Diakoniſſin aus dem Krankenhauſe. Bericht-
erſtatter Herr St.V. Eilert. Seitens des
Eliſabeth-Krankenhauſes in Berlin iſt beſchloſſen
worden, alle entbehrlichen Diakoniſſen zurück zu
ziehn, da ſie in Berlin ſelbſt benötigt würden. Da

ſucht werden, unter jetzigen Verhältniſſen mit Zu-
hilfenahme einer Bedienſteten weiter zu arbeiten.
Der Magiſtrat hat ſich damit einverſtanden erklärt.
Es wird demgemäß beſchloſſen.

Damit war die Tagesordnung erledigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Juni. Ein beklagenswertes

Unglück ereignete ſich geſtern abend in einer
hieſigen Familie namens Reimann. Nach
der Rückkehr von einem Ausfluge wollte die
Frau zur Bereitung des Abendbrotes auf
einem Petroleumkocher Feuer anmachen, hier-
bei explodierte das Petroleum und ergoß ſich
über die ws Kleidung der Frau,
die im Augenblick in Feuer gehüllt war. Sie
erlitt ſo ſchreckliche Brandwunden, daß ſie
unter qualvollem Leiden ſchon nach wenigen
Stunden ſtarb. Vergangene Nacht gelang
es einem braunen Bären des Zoologiſchen
Gartens, aus ſeinem Zwinger zu entkommen.
Er durchwanderte dann mehrere Straßen und
wandte ſich, als er ſich geſtellt ſah, gegen
ſeine Verfolger. Das Tier wurde durch einen
wohlgezielten Schuß getötet.

ſchloſſen, daß die Pflaſterung vom Sixtitor bis

es nicht leicht iſt, Erſatz zu beſchaffen, ſo ſoll ver-

Naumburg, 16. Juni. Die Differenzen
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten
wegen der Vergebung der Arbeiten für das
Elektrizitätswerk, die der Magiſtrat der Firma
Siemens und Schuckert-Berlin, die Stadtver-
ordnetenver ſammlung der Firma Lahmeyer-
Frankfurt übertragen wollte, haben ſich der-
artig zugeſpitzt, daß in der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung bei der Beratung der Ange
legenheit ſämtliche unbeſoldete Stadträte ihr
Amt niederlegten und eine Anzahl Stadtver-
ordneter die Sitzung verließ. Die Verſamm-
lung beſchloß dann gegen den Magiſtrat
Klage uud Beſchwerde beim Bezirksausſchuß
zu erheben.

Röglitz, 18. Juni. Den Kirſchen-
anhang von Gröbers nach dem Benndorfer
Wege erhielt Karl Laue für 450 Mk., von
dort nach Bruckdorf Guſtav Laue für 348
Mk. Auf der Kreischauſſee nach Lochau war
Handelsmann Ecke Beſtbietender mit 300 Mk.

Unter dem Geflügelbeſtande des Herrn
John im benachbarten Bruckdorf hat
eine Ente ein Ei gelegt, das nach Form und
Größe einem normalen Entenei entſpricht;
anſtatt weiß ſieht es jedoch tief ſchwarz aus.
Das Tier hat ſonſt im Vorjahre wie in
dieſem mit der angegebenen Ausnahme nor-
male weiße Eier produziert. (M. C.)

Salzwedel, 18. Juni. Die Hauptver-
ſammlung der Deutſchen Reichsfecht-
ſchule tagte am 17. ds. Mts hier unter
Leitung des Geh. Juſtizrats Dr. Schwabe-
Magdeburg und des Rechnungsrats Freu-
denberg Berlin. Dem Berichte über die
Tätigkeit des genannten Waiſenfür orge-
Vereins entnehmen wir folgendes: Das Ge-
ſamt-Sammelergebnes beträgt Mk. 2096491.18

Die Jahresrechnung für 1905 weiſt in Ein-
nahme M. 197 208.88, in Ausgabe M. 177623.38
nach, ſodaß ein Ueberſchuß von Mk. 19585.50
verbleibt. Seit ſeinem Beſtehen hat der Ver-
ein für die Waiſenhäuſer verausgabt: Zur
Fundierung Mk. 975000.--, für Bau und
Einrichtung Mk. 396400. an Zuſchüſſen
und Unterhaltung Mk. 357 485. Es be-
ſtehen bis jetzt 5 Reichswaiſenhäuſer und zwar
in Lahr, Magdeburg, Schwabach, Salzwedel
und Niederbreiſig, die dauernd 275 armen
Waiſenkindern Unterkunft, Pflege und Er-
ziehung gewähren. Dem Verein gehören zur
Zeit 196 Zweigvereine in allen Teilen Deutſch-
lands, in der Schweiz, in Rußland und Amerika
an, von denen u. a. vertreten waren: Berlin
(„Waiſenhort“), Charlottenburg („Waiſen-
freund“), Bromberg, Buckau, Caſſel, Cöthen,
Frankfurt a. M., Halle, Lübeck, Magdeburg,
München, Rathenow, Verband Rheinland und
Salzwedel. Als Tagungsort für die nächſte
Hauptverſammlung wurde Halle a. S. be
ſtimmt. Die Zentralſtelle des Vereins iſt
die Oberfechtſchule in Magdeburg, Breiteweg 127.

Vermiſchtes.
Prag, 18. Juni. Jm Sazawa Gebiete ging

über mehreren Gemeinden, darunter Selc an und
Konopiſcht, ein Wolkenbruch nieder. Unge-
heure Waſſermengen überſchwemmten die. Gemeinden,
riſſen mehrere Brücken fort, verurſachten bei meh-
reren Deichen Dammbrüche und machten ganze
Straßen und Bahnſtrecken unpaſſierbar. Sieben
Perſonen werden vermißt. 60 Häuſer ſind voll-
ſtändig zerſtört Die Felder und Baumanlagen
ſind verwüſtet.* Eine Menge von Kleinvieh und
Geflügel iſt zugrunde gegangen. Zur Hilfeleiſtung
iſt Militär abgegangen.

Kattowitz, 18. Juni. Am Sonnabend iſt hier
ein ſechsſtündiger wolkenbruchartiger Regen
niedergegangen. Jn verſchiedenen Straßen ſtand das
Waſſer anderthalb Meterhoch. Jn einzelnen Stadtteilen
iſt der Fußverkehr geſtört. Die Feuerwehr war 24
Stundenlang angeſtrengttätig. Ein Neubauin der Nico-
laiſtraße wurde unterſpült und iſt zuſammengeſtürzt.
Jn der Vorſtadt Bogutſchütz fiel ein Kind in den
angeſchwollenen Kanal; Schichtmeiſter Zeiß iſt bei
der Rettung ertrunken. Jn der Vorſtadt Zalenze
entſtand durch Blitzſchlag ein Feuer. Die Peter-
Paul-Kirche, die von Andächtigen gefüllt war, wurde
unter Waſſer geſetzt. Die Leute flüchteten auf die
Bänke. Die Geiſtlichkeit hatte große Mühe, ſie zu
beruhigen. Die Gefängnismauer iſt unterſpült und
teilweiſe eingeſtürzt. Jn den tieferen Stadtteilen,
wo das Waſſer in die Wohnungen drang, konnten
die Bewohner vor den raſchen Waſſermaſſen knapp
das Leben retten. Die Aufregung unter der Be
völkerung iſt groß. Anf der Chauſſee nach Rosdzin
wurde ein Kohlenfuhrmann auf der Heimfahrt vom
Blitz erſchlagen. Ein Eiſenbahnzug auf der Strecke
Kattowitz--Jdaweiche iſt infolge eines Dammrutſches
entgleiſt, zum Glück ohne großen Schaden zu nehmen.
Die Paſſagiere gingen zu Fuß nach Kattowitz. Jm
Zug befand ſich Eiſenbahnpräſident Haſſengier. Ein
Rettungszug Hat die Strecke frei gemacht. Der
Straßenbahnverkehr war geſtern am Sonntag voll
ſtändig eingeſtellt. Der Wetterſchaden iſt enorm.

Kleines Feuilleton.
Die Löwenplage in Deutſch-Oſtafrika.

Auf dem anderen Hafenufer in der Nähe des
Pulvermagazins von Daresſalaam haben ſich
kürzlich zwei Löwen in dort aufgeſtellten Fallen
gefangen, die beide totgeſchoſſen wurden.
Es handelte ſich um zwei ausgewachſene Tiere,
deren Gebrüll ſchon an den Abenden und

Nächten vorher deutlich nach dec Stadt her
übertönte. Ein anderer Löwe war bis dicht
an die Gereſani- Häuſer herangekommen, hatte
dort vor den Europäerhäuſern im Buſch kurze
Zeit ſich durch lautes Brüllen bemerkbar ge-
macht und iſt dann auf dem Mſchenſi-Fußpfad
neben der Straße einhergewandelt, was an
den Spuren deutlich erkennbar war. Der
Polizeifeldwebel Lemke, der, wie alle in Geri-
ſani wohnenden Europäer, von dem Knurren
und Schnaufen des Raubtiers erwachte, ſchickte
ſich mii einem Askari an, es ſofort unſchäd-
lich zu machen. Der Löwe war aber unter
deſſen wahrſcheinlich in der Richtung der
Graſſe-Schamba verſchwunden. Auch in Kura-
ſing in der Nähe der Wohnhäuſer ſowie auf
der Schultzſchen Schamba ſollen ſich nachts
Löwen herumgetrieben haben.

Prozeß Major v. Zander.
Breslau, 18. Juni.

Vor dem hieſigen Schwurgericht begann
der Prozeß gegen den früheren Jnfanterie-
Major v. Zander, der zeitweiſe auch beim
66. Jnfanterie- Regiment in Magdeburg ge
ſtanden hat. Mit ihm iſt angeklagt ſeine
Ehefrau, Marie, geb. Grote, ſowie der
Rittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D.
Lüttich. v. Zander hat Jura ſtudtert,
ſchnelle Karrière gemacht und iſt Jnhaber des
Roten-Adler-Ordens 2. Klaſſe. Es ſind 250
Zeugen und Sachverſtändige geladen. Zander,
ſeit den 80er Jahren verheiratet, hat ſehr ver-
ſchwenderiſch gelebt und iſt ſehr ſtark ver-
ſchuldet. Obwohl er vor einiger Zeit
300,000 M. dadurch verdient hatte, daß er
einem anderen Rittergutsbeſitzer und Amt-
mann den erblichen Adelstitel verſchaffte, hat
er ſich ſeit vielen Jahren nur durch Kredit
ſchwindeleien größten Umfangs, die ſich über
ganz Deutſchland erſtreckten, über Waſſer halten
können. Seine Methode ſoll dieſe Schwur-
gerichtstagung im einzelnen aufdecken. Die
Anklage iſt erhoben wegen Betruges, Unter
ſchlagung, ſtrafbaren Eigennutzes, betrügeriſchen

Bankertts, Meineids und Abgabe falſcher
eidesſtattlicher Verſicherungen ſowohl gegen
v. Zander als auch gegen ſeine Frau. Der
Angeklagte Lüttich ſoll bei der Entziehung
des Rittergutes Schmögerle aus der Konkurs-
maſſe Beihilfe geleiſtet haben. Die Dauer
der Verhandlung iſt auf mindeſtens zehn
Tage berechnet. Den Vorſitz im Gerichtshof
führt Landgerichtsdirektor Studemund, die
Anklage vertritt Staatsanwalt Schwedersky,
die Verteidiguug für den Angeklagten Zander
führt Juſtizrat Mamroth (Breslau), für
die Frau R.A. Bee, für Lüttich R.A. Levy
ſohn. Bei der Bildung der Ge
ſchworenenbank, zu der ſehr viel Standes-
genoſſen der Angeklagten, Rittergutsbe-
ſitzer und ehemalige Offiziere berufen
ſind, ereignen ſich mehrere Zwiſchenfälle. So
erklärte ſich ein Geſchworener befangen, weil
er früher in einem militäriſchen Untergebenen-
verhältnis zu dem Angeklagten Zander ge-
ſtanden habe. Auch andere Geſchworene
entſchuldigten ſich, weil ſie zu dem Ange-
klagten in geſchäftlichen und geſellſchaftlichen
Beziehungen geſtanden hätten. Das Gericht
läßt die Ablehnungsgründe nicht gelten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Paris, 18. Juni. Jn einem hieſigen
Hotel hat ſich der 47 Jahre alte, angeblich
ſehr gut ſituierte deutſche Pelzhändler Otto
Kermer aus unbekannten Gründen ſelbſt
entleibt, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer
die Kehle durchſchnitt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Juni: Wärmer, heiter bei Wolkenzug, meiſt

trocken.
21. Juni: Heiter bei Wolkenzug, normale Wärme.

Stellenweiſe Gewitter.
22. Juni: Teils heiter, teils wolkig, meiſt trocken,

warm.23. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm, ſchön, windig.

Magen Peidet Zu
Darm Leiden v
Durchkal

Blelchsueh t afol-Kakao
als hervorragend wohltuendes w. leicht ver
dauliches Kräſtigungsmittel von tausen-
den von Aerzten ständig verordnet. Nur
echt in blauen Kartons à T MKk., niemals los
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Senſationell
Neun

praktiſch, bequem,
zuverläſſig, dauer-

haft
und billig ist

der Patent-Verſchluß
für Einmach- Gläſer

und für
Einmach-Töpfe

„„FPJerga““
Derſelbe darf in keinem Hauſe

fehlen, deshalb

grösster
Konsum-Krtiikel.

Allein bei

Paul Ehlert,
vorm. Auguſt Perl

Markt 21/22. (1188

Wasche mit
h uhns
Olivenölin Flaſchen und ausgewogen,

Mohnöl.
Speise-Essig,

Essige Essenz
in Flaſchen à 50 Pf. u. 1,00 Mk.enpfiebht Atſſer-Orogerie,

Wilh. Kieslich,
Jnb. Kurt Atzel.

Tafelbutter Stück 63 Pf.f. Tafelſpeiſeöl à Flaſche 45

Prima Hopfenkäſe Stück 5
Ia Sahneukäschen Stück 10
Harzerkäſe 4 Stück 10

1217) offeriert
G. Strehlow,

Gotthardtſtr. 39.

Dr. Struves Selterwasser,

Biliner und Harzer Sauer-
brunnen,

VFachinger, Apollinaris-
brunnen.,

Weinſtein- und Zitronenſäure,
Brauſelimonaden Bonbons

er

Oscar Leberl.,
Drogen- und Mineralwäſſer,

1218) Burgſtraße Nr. 16.

Jederaefiügeibesitzer
beſtelle bei derPost die jeden Mittwoch
erſcheinende beſte u. billigſte illuſtrierte
Heflügelzeitung „Norddeutſcher Ge-
flügelhof.“ Abonnementspreis nvur 30

Pf. pro Vierteljahr. Probenummerngratis uud ſeanto von der Expedition

in Oldenburg i. Gr. (1163
Einfamiſſenhaus.
Beabſichtige mein an der Roon-

ſtraße neuerbautes Einfamilienhaus
zu verkaufen. Anzahlung 4000 Mk.

Robert Schrepper.
Wohnungenvon je 8 Zimmern mit gen

Badeſtube 2c. in der Nähe des
Bahnhofs 1. Auguſt d. J. oder ſpäter
z mieten geſucht. Gef. Off. unter
P. D. an die Expd. d. Bl. erbeten.

Die
herrſchaf tl. Vohnung

J Etage, event. mit Pferdeſtall
verſetzungshalber zu vermieten und
1. Juli oder 1. Okt. 1906 beziehbar.

Gefälligſt zu erfragen (1213
Poſtſtraße 5 II.

r im hieſigen Königl.
Schloßgarten. Temperatur des

Waſſers am 19. d. M. 18. Grad C.

7 ivoli- Theater.
Jn Vorbereitung:

Einmaliges Gaſtſpiel des Fräulein

Anna Nolewska
Erſte Hervine des Leipziger Stadttheaters

Vedora
Schauſpiel in 4 Akten von Sardou.

von 99s

Mk. 3000000
4 o Obligationen der Elektrizitätswerke

Sücwest Aktiengesellschaft zu Schöneberg

riickzahlbar z IO2Auf dieſe Obligationen nehme ich Zeichnungen zum Kurſe
spesenfrei bisDonnerstag, den 21. Juni 1906

vormittags 10 Uhr
entgegen. (1216

Paul Thiele. Bankgeschäft.

3

Markt r. 10.

Sie treffen
e

c

mit Jhrem gütigen Beſuche beehren.

Nur prima Waren.
Anerkannt coulanteſte Be

dienung.
Niedrige Preiſe.

Das RichtiDa t ige,m wenn Sie zwecks Jhrer Einkäufe
in einſchlägigen Artikeln die

Central-Drogerie u. Parfümerie

Richard Kupper

Krankenpflege- Artikel.
Medizinal-Drogen,

Verbandsstoffe.
Kindernährmittel.z

Medizinische
u. Toilette-Seifen u.

e Parfümerien.Farben, Lacke,
Pinsel.

BRedarfsartikel für den
Haushalt f. Küche u. Wäſche.

Sonderabteilung
Wachstuch,

a
e

Werder-Milch
beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.
Die Milchkühse unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt J 3 mal täglich W iin die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben. (916

die auf Werder-Hileh, erbittet
die Guis- Verwaltung

Werder.
kisenmoorvad Liebenwerda

Eaadahaliais Kohlfurt-Falkenb rg. Das ganze Jahr geöffnet
VorzdT d. Dampf-, elektr. Licht-n Oicht, Hoorhäcker, Kohlkreture- g.

Nerven- u. Frauenkrankheiten. Wannenbäder. Prospekte d. d. Bade-ünotsohöyü NMoorlager nahe d. Stadt. 14 direktion u. das Bürgermeisteramt.

Licht-, Elektr., Sool-,S FKräuter-, Fichten-,s Z e nadel-, Lohtanin und Helios bau

Se Wannenbäder.
S S Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen,
2 Packungen 2c. (2155

Magen- u. Blafenleiden, Schlaf

Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,
Jnflueunza, Nervenſchwäche,

s I

loſigkeit, Erkältungen e.

Carl Gieſeguth's Handelslehranſtalt,

beginnt neue Kurſe
Halle a. S., Sternstrasse 7.

für Herren W zur Ausbildung als
kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph,
Maſchinenſchreiber 2c., tür Damen M als Buchhalterin,

Maſchinenſchreiberin, Stenographin c. täglich.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion. Proſpekte.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche Ausbildung für das Kontor in
Vierteljahres- Halbjahres- und Jahreskurſen.

m Vieljährige, ſichere Erfolge. m

(NeuesBürgergarten Scene
Mittwoch 20. Juni von 3 Uhr Nachm.

e Konzert 99der geſamten Stadtkapelle.
Die Vogelſchützen- Geſellſchaft.

Suchen ſofort 2—3

Grashauer,
22 Morgen Wieſe zu hauen.

1215) Gebr. Strehl.

Bims die Häncd
rm i

Abrador
ZuckerKranke

Hr. Apotheker Linduer, Dresden 16.
„Das Dr. Meyer'ſche Kurmittel iſt

v. mir ſ. Z. mit ſo glänzendem
Erfolge angew. worden, daß ich
ſeit 1904 uicht mehr an Zucker
leide, dies iſt der beſte Beweis f.
J d. Güte d. Präparates“
1178) Oberzahlmeiſter M. in St.

Arbeitsbücher,
Geſindedienſtbücher

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Ia. Schellfiſch 25 Pfg.,

Ia. Cabeljau
empfiehlt

20 Pfg.

Emil Wolf.
(1142

Tivol ThenterDonnerstag, 21. Juni ler

l. Aasslker-Vorstellunn

Halbe Kassenpreise

Vgmont
Drama in 5 Akten von Goethe.

Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Geyer,

Perſonen:Graf Egmont, Prinz von

Gaure K. Dietz.Wilhelm von Oranien P. Otto.
Serhes von Alba H. Wieſe
r ſein natürlicher
ohn P. GehriRichard, Egmont's Geheim- hring.

ſchreiber A. Paul.Silva unter Alba K. Anger.Gomez) dienend M. RichterClärchen, Egmont's Geliebte Toni Miſtrh

Jhre Mutter O. Roſen.
Brackenburg, ein Bürgerſohn W. Holtz.
Soeſt, Krämer BöttgJur, Schneider Bürger g Fia 4
Zimmermann Brüſſel J Müller
Seifenſieder Blamberg
Buyck, Soldat L. Hilmer,Ruyſum, Jnvalide K. Thie.
Vanſen, ein Schreiber L. Geyer.

Preise der Plätze: 2Tr Vorverkauf wie an der Abendkaſſe
perrſitz: 75, I. Pl. 50. Pf., II. Pl. 20

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Hhr,

Peichskrone,
Donuerstag, den 21. Juni

abends 8 Uhr
I. AbonnementsKonzert,

ausgeführt von der hieſigen Stadt
kapelle (1219

(Dir. Fr. Hertel.)
Billette im Vorverkauf à 30 Pf.

in den Zigarren handlungen der Herren
Frahnert kleine Ritterſtraße und
Dietzold Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 Stück
Mk. 1,50 an der Abendkaſſe zu haben.

nadel-, Sool, Stahl-,
897)

Neu eingeführt:
Vorzügliche Heilerfolge.

e e ene

r Dampf- u. Warmbad e
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.ir.zröm. Bäder. Fichten-

Schwefel-,
dampf-, Halbbäder. Elektr.

Bäder mit flüſſ. Kohlenſäure bereitet.
Hand- und Vibrations-Maſſage.

M Kasten Heissluftbäder.
Beſitzer ſtaatl. geprft.

h

Kleie-z, Seifen-, Kaſten-
Wannenbäder. Kohlenſaure

Proſp. gr. u. fr.
minnnmnen

Für die Redaktion veranmwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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